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Freitag, den 17. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Janine Dampfbon! 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Staats: Cotterie. 


hu etlin, 16. Febr. Bei der heute beendigten 
fer ders der ten Klaſſe 121ſter Königlicher Kloſſen⸗votterie 
C Hauptgewinn von 10,00 Thlr. auf Nr. 68,850; 
don winn von 200 Tblr. auf Nr. 29,507, und 1 Gewinn 


SW Thlr. auf Nr. 60,499. 


Parlamentariſches. 
Berlin, 15. Febr. 


heut Im Herrenhaufe wurde 
ich die Generaldiskuſſion über das Ehegeſetz 
oſſen. Bei der Abſtimmung über die beiden 


10 aragraphen wurde, nachdem das Amendement 
bernd zurückgezogen war, zuerſt das Amendement 
Kir welches auf Einführung der Noth⸗Ehe 
berg tet war, mit 62 gegen 58 Stimmen verworfen, 
u auf mit großer Majorität auch das Amendement 
Dazender und die Faſſung der Regierungevorlage. 
zurüö Hettenhaus hat al ſo die Civilehe in jeder Form 


tanz gewieſen und bei dem erſten wichtigen Gegen— 
die ge“ der ihm in dieſer Seffion in die Hände kam 
ch; ' 


Deſetzgebung ohne Weiteres trocken gelegt. (N..) 
Rund ſ ch au. 
pad eclin, 16. Febr. Se. Königliche Hoheit der 
[it I Regent wohnten heute Vormittag der fird- 
0 Trauerfeier für die verſtorbene Frau Große 
Hop gin Großfürſtin von Sachſen- Weimar, Kaiſerliche 
heit, in dem ruſſiſchen Geſandiſchafts Hotel bei. 
da Die Londoner Mittheilung, daß Rußland in 
{eye lalieniſchen Angelegenheit aufs Neue eine Kon⸗ 
in N der fünf Mächte beantragt habe, wird hier 
bauenden Kreiſen als völlig unbegründet 
Rap Im landwirthſchaftlichen Minifterium find heut 
Rolle norgen die Mitglieder des Landes ⸗Oekonomie 
ums zu einer Konferenz verſammelt. 
wort In der Gewehrfabrik in Spandau wird gegen⸗ 
den h mit großer Thätigkeit gearbeitet. Auch in 
enge etten Wochen find wieder neue Arbeitskräfte 
Hirt worden. 
MI Nachdem nunmehr die Erweiterung des Weich⸗ 
it, Jul der Stadt Berlin zur Thatſache geworden 
dom Want dem Abbruch der Stadtmauer und zwar 
werden ſſerthore bis zum Unterbaum vorgegangen 


— 
hat Kalter den hieſigen ſelbſtſtändigen Barbieren 
ſichtiget neuerdings ein Verein gebildet, welcher in 
Zweck Eikenntniß deſſen, was ihm frommt, den 
Paklifg, zweimal monatlich durch dazu geeignete 
nagt u Aerzte in feinen Verſammlungen Ber 
um 6 5 Chirurgie und Heilkunde halten zu laſſen, 
dunlelben Belehrung für die eigne chirur⸗ 
; = zu ſchöpfen und ſcire Mitglieder zu 
ar geschickten Heilgebülfen auszubilden 
ine z dählt bis jetzt ungefähr 50 Mitglieder. 
ie uche anerkennenswerthe Einrichtung 
Jer ſchon ſeit längerer Zeit zum Beiſpiel 
Tiſchlermeiſtern, welche durch Belehrung 
n wiſſenſchaftlichen Vorträgen tüchtiger 
gur praktiſcher Männer, ſich eine höhere 
ou r ihren Beruf als Meiſter und Bürger 
— als ihnen unter oft jehr ungün- 
u mon Verhallniſſen in jüngeren Jahren zu 
oglich geweſen iſt. 
schreien Werde nfalt des Diakonus in 
A dem * der „Neuen Pr. Ztg.“ aus der 
n ben d. M. in der geezligien Entſetzen, welches der 
ane n weiteſten — irche zu Brück verübte Mordanfall 
zuv reiſen verurſacht, dürfte Ihren Leſern 


en 


el 


D erla 
nickel und ſpeziellere, als die bisher in die 


augte Darlegung des ſchrecklichen Vor: 


—— — —— — — RIESE 


—— — b 


falls und ſeiner vermuthlichen Motive nicht unwillkommen 
fein. Ich ſchicke voraus, daß an der Kirche zu Bruck 
zwei Geiſtliche fungiren, ein Oberprediger und ein Dia⸗ 
konus, welchem Letzteren zugleich die Wahrn chmung des 
Schulrektorats obliegt. Der Diakonatspoſten wurde vor 
etwa 1½ Jahren auf Empfehlung des Oberpredigers 
Hoyoll (vom Magiſtrate der Stadt, denn die Stelle iſt 
ſtädtiſchen Patronats) dem Paſtor Thiele übertragen, 
einem in der Bluͤthe des Lebens ſtebenden, unverheirathe⸗ 
ten, des beſten Rufes ſich erfreuenden Manne. Schon 
nach ſehr kurzer Zeit ſtellte ſich die vollkommene unfaͤhig⸗ 
keit des Thiele zum Lehramt heraus, denn nicht allein 
daß es ihm, trotz einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung an der Gabe fehlte, ſein Wiſſen von ſich zu geben, 
— auch die Autorität in der Schule ging nur zu bald 
gänzlich verloren, und es blieb, nachdem verſchiedene Ber 
ſchwerden der Eltern eingegangen und erfolgloſe Verſuche 
zur Beſeitigung der Uebelſtaͤnde von Seiten des Ober⸗ 
pfarrers gemacht waren, ſchließlich nichts uͤbrig, als dem 
Thiele das Rektorat abzunehmen und ihm einen Sub⸗ 
ſtituten (dem Vernehmen nach auf feine Koſten) zu bes 
ſtellen. Seit dieſer Zeit ging in dem von Natur läh⸗ 
zornigen, ehrgeizigen Manne eine Veränderung vor ſich, 
die wohl keinem feiner Mitbrüder verborgen geblieben ift, 
wenngleich er, bei der Verſchloſſenbeit ſemes Characters, 
ſich nicht darüber auszuſprechen pflegte. Er zog ſich noch 
mehr in fi; ſelbſt zurück, war haufig in tiefe Grübekien 
verſunken und zeigte durch zuweilen hingeworfene unver⸗ 
ſtändliche Aeußerungen, daß eine gewiſſe Monomanie in 
ihm Platz gegriffen habe. Dabei war es unverkennbar, 
daß er den Oberprediger Hoyol als den Urheber der ihm 
widerfahrenen Kränkung betrachtete, indem er demſelben 
einen Groll zeigte, den dieſer durch ein ſtets ſich gleich 
bleibendes freundliches Benehmen vergeblich zu bannen 
ſtrebte. Aeußerlich war indeſſen das Verhältniß der 
beiden Geiſtlichen zu einander in der letzten Zeit ein ganz 
normales, und Thiele verſah ſeine Functionen als Diaconus 
mit Gewiſſenhaftigkeit und Klarheit des Geiſtes. Am 
verhaͤngnißvollen 5. Febr. hatte er beim Vormittags⸗ 
Gottesdienſte vom Altar aus die Liturgie vorgetragen, 
und war während des Geſanges der Gemeinde in die 
Sakriſtei zurückgekehrt, wo außer ihm der Oberprediger 
Hoyoll und der Kirchendiener ſich befanden. Kaum hatte 
Letzterer mit dem Klingebeutel die Sakriſtei verlaſſen, 
als Thiele — ohne daß vorher ein Wort gewechſelt wäre 
— wie ein Raſender auf den ſeine Predigt durchdenken⸗ 
den, neben ihm figenden Oberpfarrer losſtürzt und ihm 
mit den Worten: „Jetzt iſt es aus mit uns“ fein Taſchen⸗ 
meſſer in die Bruſt ſtoͤßt. Gleich darauf folgt ein zweiter 
Stoß in den Hals, und ein dritter in den Arm. Da 
nunmehr die auf Hoyolls Hilferuf herbeigeeilte, beſtuͤrzte 
Gemeinde weiteren Gewaltthaͤtigkellen von Seiten des 
wie wahnſinnig ſich gebehrdenden Thiele Einhalt gethan, 
iſt ſchon gemeldet worden; nicht aber, daß die empoͤrte 
Menge einen beklagenswerthen Act der Volksjuſtiz ver⸗ 
übte, indem fie ihn unter Verwunſchungen ſchlug, ſtieß, 
trat und ihm die Kleider faſt vom Leibe riß. Seit 
Mittwoch befindet Thiele ſich im Criminolgefaͤngniſſe zu 
Belzig, wo er ſegleich ein reumüthiges Bekenntniß ſeiner 
Unthat abgelegt haben ſoll. Ob der Mordanfall in zu⸗ 
rechnungsfähigem Ge iſteszuſtande veruͤbt worden, wird 
ſpater die gerichtliche Verhandlung ergeben; bei der Mehr⸗ 
zahl der Perſonen, welche Thiele kennen, waltet die Ueber- 
zeugung ob, daß derſelbe plotzlich von einem momentanen 
Wahnſinn befallen worden, der ihn der Ueberlegung deſſen, 
was er that, beraubte. Die allgemeine Stimmung iſt 
deshalb auch neben dem Entſetzen uͤber die That von einem 
tiefen Bedauern für den Uebelthaͤter erfüllt, der ſich in 
beklagenswerther Verblendung fo ſchwer verirrte. Allge⸗ 
mein ift die Theilnahme für den würdigen Oberprediger 
Hopyoll, deſſen Wunden gluͤcklicherweiſe nicht gefährlich 
ſind. Die Stiche ſind zwar mit ungemeiner Heftigkeit 
gefallen und der erſte derſelben in der Gegend des Herz 
zens in die Bruſt gedrungen, doch ſcheint das von dem 
Mörder gebrauchte Meſſer zu kurz und ſchlecht geweſen 
zu fein, als daß es edlere Theile hätte verletzen können. 
Die beſturzte, tief bewegte Gemeinde hat, wie ich böre, 
an das Konſiſtorium den Antrag gerichtet, daß das durch 
das Blut ihres Seelſorgers befleckte Gotteshaus auf's 
Neue geweiht werden moͤge, und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß dieſem Antrage ſtattgegeben werden wird. 


Stettin, 15. Febr. Von dem Vorſteher der 
Stadtverordneten Herrn Wegener geht uns folgendes 
Schreiben zu: Auf Beſchluß der Stadtverordncten⸗ 


Verſommlung bringe ich nachſtehendes, in der nicht 
öffentlichen Sitzung vom 14. d. M. gefaßte Con- 
cluſum zur Kenntniß der hieſigen Bürgerſchaft. 
Nachdem von 42 Stadtverordneten, alſo zwei Drit- 
theil der Verſammlung der Antrag dabin eingebracht 
iſt, den Königl. Ober⸗Präſidenten Frh. Senfft von 
Pilſach das Ehrenbürgerrecht der Stadt Stettin zu 
verleihen, iſt nachſtehendes Schreiben des Herrn 
Ober⸗Präſidenten vorgetragen: „Hochgeehrter Herr 
Stadtverordneten Vorfteher! Aus den öffentlichen 
Blättern erſehe ich, daß eine große Zahl der Herren 
Stadtverordneten hieſiger Stadt mit dem Plan um: 
geht, mich wit dem Ehrenbürgerrecht Stettins zu 
erfreuen, während andererſeits dieſer Plan zu einer 
politiſchen Demonſtration benutzt wird. Wie dank⸗ 
bar ich nun die Geſinnungen der Zuneigung und 
des Vertrauens erkenne, welche mir früher einſtimmig, 
ſowohl von dem Magiſtrat, als auch von den Stadt 
verordneten in den ſprechendſten Urkunden darger ban 
ſind und die ſich jetzt aufs Neue im gedachten Plan 
kundgeben, ſo bedaure ich dagegen, daß dieſer auf 
das Gebiet der Politik geleitet worden iſt. Euer ze. 
erſuche ich daher ergebenſt, den Herren Stadtver⸗ 
ordneten, welche ſich für jenen Plan ſo gütig inte⸗ 
reſſut haben, mit meinem warmen Danke zugleich 
meinen eniſchiedenen Wunſch auszudrücken, daß fie 
unter den obwaltenden Umfländen von ihrem freund» 
lichen Vorhaben Abſtand nehmen wollen ꝛc. den 
12. Februar 1860. Die Verſammlung beſchließt: 
Ungeachtet der großen Majorität, von welcher obiger 
Antrag ausgegangen iſt, will die Verſammlung von 
deſſen weiterem Fortgange, lediglich dem Wunſche 
des Herrn Ober- Praͤſidenten Freiherrn Senfft von 
Pilſach folgend, Abſtand nehmen. Stettin, den 
15. Febr. 1860. Wegener, Vorſteher der Stadt; 
verordneten⸗Verſammlung. 

— Wie die „N. St. 3.“ ſchreibt, iſt den 
Orehorgelſpielern von Seiten der Polizei aufgegeben 
worden, ihre Inſtrumente von 3 zu 3 Monaten 
ſtimmen zu laſſen, und bei Ausübung ihres Ge. 


5 werbes ſtets den mit dem Datum der geſchehenen 


Regulirung verſehenen Revers bei ſich zu führen. 

— Aus dem Frankenberger Kreiſe in Schleſien 
wird gemeldet, daß der verſtorbene Graf von 
Praſchma für die Veteranen des Kreiſes 200 Thlr. 
vermacht hat, welche am Geburtstage des Prinz. 
Regenten zur Vertheilung an die Kombattanten 
kommen ſollen. Der Verſtorbene wurde in der 
Schlacht bei Jena verwundet und nahm auch an 
den Freiheitskeiegen Theil, 

Dresden, 15 Febr. Das heutige „Dresdner 
Journal“ enthält eine Korreſpondenz aus Wien, 
nach welcher Frankreich den Papſt aufgefordert 
habe, er ſelber möge Vorſchlaͤge zur Regelung der 
Verhaltniſſe der Romagna machen. . 

Bonn, 11. Febr. Das aus ſieben Mitgliedern 
beſtehende Comité, welches behufs der Errichtung 
eines Denkmals für E. M. Arndt zuſammengetreten 
iſt, hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß eine lebensgroße Erzſtatue des Verewigten 
errichtet werde. k 

Koblenz, 14. Febr. Geſtenn Nachmittag 
ift der am 8. d. Mis. verſtorbene General Superin⸗ 
tendent der Rheinprovinz, DE Schmidtborn, zur 
Erde beftatte worden, und das dablreiche Trauer 
gefolge, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, legte ein 
Zeugviß davon ab, wie ollgemein und herzlich die 
Liebe und Verehrung war, welche der Vollendete 
genoffen, und wie tief die evangeliſche Provinzial. 
Kirche den Tod ihres iheuren Oberhirten betrauert. 


insbeſondere 


Der tief gebeugten Familie, dem Konſiſtorium und 
der ganzen Provinzialkirche wird es aber zu ganz 
befonderer Stärkung und Erhebung gereichen, daß 
auch des PrinzeRegenten Königliche Hoheit „tief 
ergriffen“ und „herzlich theilnehmend“ Ihr Beileid 
über dieſen ſchmerzlichen Todesfall durch ein Zele- 
gramm ausgeſprochen, und daß Allerhöchſtdeſſen 


Gemahlin, die Frau Prinzeſſia von Preußen, in 


einem gnädigen Handſchreiben es bezeugt baden: 
„Kirche und Staat, Königshaus und Vaterland, 
aber ſeine Familie und die theure 
Rheinprovinz, in der er ſegensreich wirkte, verlieren 
in ihm einen ſeltenen Mann, den Gott jenſeits 
auch für alles Gute belohnen wird, daß er zu 
Seiner Ehre gethan! Aber wie groß iſt der Ver 
luft nach allen Seiten bin! wie unerwartet und 
wie ſchwer zu erfegen! Die ernſte, fromme evan⸗ 
geliſche Richtung feines geläuterten Weſens, das 
mit Milde und Treue wahre Würde verband, hatte 
mich für ihn eingenommen feit meiner erſten Bes 
kanntſchaft. Seitdem hatte ich vielfache Gelegenheit, 
zu erkennen, wie beſonders begabt er für den Wir⸗ 
kungskreis war, den ihm Gott anvertraut hatte, 


Hund in welchem das dankbare Andenken an feinen 


verſöhnenden Einfluß und an feine edle Thätigkeit 
fortleben wird! Ihm iſt es wohl im ewigen 
Frieden! Möge der barmherzige Gott der Wittwe 
und den Waiſen beiſtehen in dieſer großen Trübſal!“ 


Wien, 14. Febr. In allen Kirchen werden 
auf die Aufforderung des Erzbiſchofs „Peterspfen⸗ 
nige“ für den Papſt geſammelt. In der Stephans⸗ 
kirche iſt auf einem Tiſch eine Büchſe aufgeſtellt, 


davor ein Kruzifix zu beiden Seiten eine einſame 


— 


Arſenalen eine große Energie. 


Kerze, mit der Jaſchrift verſehen: „Sammlung für 
den gegenwärtig ſehr bedrängten heiligen Vater.“ 
Die Gaben fließen fo ſtark, daß die Büchſe mehr— 
mals geleert werden muß, aber allerdings bedarf es 
vieler Kupferkreuzer — und die frommen Geber 
verwenden faſt ausſchließlich Kupfer —, um eine 
irgendwie nennenswerthe Summe zu erzielen. 


Turin, 11. Febr. Wie man erzählt, iſt ein 
Kabinetd- Kurier mit einer Proklamation des Königs 
Viktor Emanuel an Mittel- Italien vorgeſtern nach 
Paris abgereiſt; aber auch ſonſt wichtige Depeſchen 
ſind an die dortige Regierung abgegangen. — Der 
Kriegs Miniſter Fanti giebt den Arbeiten in unferen 
5000 Pferde und 


1000 Maulthiere ſind im Auslande beſtellt. Die 
Batterieen ſollen auf 40 vermehrt werden. Man 
erwartet 800 Stück Kanonen aus Schweden. Die 


Berſaglieri ſollen um vier Bataillone vermehrt wer⸗ 
den. Fanti begiebt ſich ſelber in's Arſenal, um 
überall mit eigenen Augen nachzuſchauen. — Aus 
Genua meldet man, daß dort tagtäglich für Italien 
beſtimmte Sendungen von Militär - Effekten an- 
kommen. Auch die Marine Angelegenbeiten ſollen 
energiſch in Angriff genommen werden. Die to6- 
kaniſche Regierung hat für den israelitiſchen Kultus 
an den fünf Univerfitäten Toskana's einen jährlichen 
Beitrag von 40,000 Lire bewilligt. 

Nizza, 10. Febr. Die franzöſiſchen Annexio⸗ 
niſten baben bier im Laufe der letzten Wochen drei 
entfcheidende Niederlagen erlitten. Zuerſt fiel eine 
fogenannte „Sympathie-Adreſſe“ durch, die der 
franzöſiſchen Regierung überreicht werden ſollte, zu 
welchem Schriftſtücke aber die Leute des „Avenir 
de Nice“, d. h. des Central-Comitee's der Annexio- 
niſten, nur 135 Unterſchriften zuſammenbringen konnten. 
Auf dem Lande hat man die Unterzeichnung der 
Adreſſe entſchieden zurückgewieſen. Dann kamen 
die Munisipalmahlen, wo die franzöfifche Partei aufs 
Haupt geſchlagen wurde und nicht einen einzigen 
ihrer Kandidaten durchbrachte. Die Verſammlung 
brach am Schluſſe der Wahlen in die ffürmifchen 
Rufe: Evviva Vittore Emanuele! Evviva Pltalia ! 
Viva Nizza italiana! aus und gingen in muſter⸗ 
hafter Ordnung auseinander. Die Annerioniften 
rüſteten ſich hierauf zu einer Gegendemonfkcation, 
zu deren Schauplatz fie das Theater frangais er 
wählten, das, nebenbei bemerkt, ſeit dem Ausbruch 
unſeres Parteikrieges faſt jeden Abend leer ſtebt. 
Im Loufe der vorigen Woche begaben ſich nun 
die Annexioniſten, verſtärkt durch die hier anweſen⸗ 
den Franzoſen, in das genannte Theater, verlangten 
die Abſingung des Liedes: „Partant pour la Sy rie“, 
welches wiederholt werden mußte, worauf man in 
die Rufe: Vive l'Empereur, 
Vive Nice frangaise! ausbrach. Am häachſlen 
Morgen bemerkte man in der Stadt eine unge⸗ 
wöhnliche Bewegung. Die italieniſche Partei, 
welche weitaus die numeriſ 3 heirſchende ifl, ver— 
ſammelte ſich en masse und kündigte für den Abend 
des 6. d. M. eine „patriotiſcch Demonfiration“ im 
Theatro reale an. Rieſige V fſichen bedeckten die 


Italiener bleiben wollen.“ 


vive la France!" 


Straßenecken und luden die Patrioten zum Theater 
beſuch ein, um „einer Handvoll verächtlicher Apo 
ſtaten zu zeigen, daß wir Italiener ſind und 
Der Saal des Theaters 
war gedrängt voll; Herren und Damen erſchienen 
mit der italieniſchen Kokarde. Man verlangtr die 
National-Hymne, welche viermal wiederholt werden 
mußte, worauf man trikolore Blumenſträuße und 
Gelegenheits⸗Gedichte auf die Bübne warf. Als 
bezeichnend dürfte bemerkt werden, daß ſich auch die 


ruſſiſchen Dffiiiere der Escadre, die gegenwärtig bei 
Villafranca ankert, ſehr zahlreich in Paradeuniform 
in das Theater begaben und in die Rufe: Evviva 
Vittore Emanuele! Evviva l’Italia! Viva Nizza 

italiana! einſtimmten. Auch, geſtern fand im Bei- 

ſein eines zahlreichen, eleganten Publikums eine 

Wiederholung jener Theater- Demonftration ſtatt. 

Als eine Marmorbüfte des Königs, von Blumen- 

kränzen und Lichtern umgeben, auf der Vorderbüh ne 

erſchien, wollte der Enthuſiasmus des Hauſes kein 

Ende nehmen. Die Annexioniſten ſind in Folge 

dieſer Vorgänge ſehr kleinlaut geworden; auch hat 

der Gouverneur Nizzas, Herr v. Montezemolo, 

wiederholt erklärt, „die Regierung habe niemals an 

eine Abtretung Nizzas gedacht und werde nie im 

eine ſolche willigen“. 

Paris, 13. Febr. Der „Moniteur“ meldet 
die geſtern dem bisberigen ſardiniſchen Geſandten 
Desambrois de Nevache vom Kaiſer erhaltene Ab» 
ſchieds⸗ Audienz. 8 

— Der „Ami de la Religion“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes Schreiben, welches der Biſchof von Drleans 
vom Papſt erhalten hat: 


„Ebrwuͤrdiger Bruder! Meinen Gruß und apoſto⸗ 
liſchen Segen. Inmitten des großen Umſturzes in Italien, 
welcher die Herrſcher gewaltſam niederwarf und in der 
ganzen Emilia, ſo wie in der Romagna die geſetzliche 


Gewalt des heiligen Stuhles zerftörte, kam das, was die 
Anſtifter der Verbreiter des Aufruhrs erſtreben und bes 
zwecken, durch jenes Werk voll Zäufhungen, welche man 
in Frankreich veröffentlichte und nicht nur in den Städten, 
ſondern ſogar in allen Dörfern Italiens verbreitete, volls 
ſtaͤndig zu Tage. Sie, ehrwuͤrdiger Bruder! erkannten 
ſofort den abſcheulichen Zweck dieſer Schrift, und fofort 
unternahmen Sie es mit Entſchloſſenheit und Muth, ſie 
unumwunden zu widerlegen. Ihre Energie, Ihre Serlen⸗ 
ſtärke muͤſſen ſelbſt die Feinde unſerer weltlichen Gewalt 
achten, alle Guten feiern fie überall in tiefſter Seele, und 
wir, ehrwurdiger Bruder, begluͤckwünſchen Sie für dieſen 
neuen, wichtigen Dienſt, welchen Sie dem heiligen Stuhle 
und unſerer Souverainetaͤt leiſteten. Wir danken Ihnen 
alſo für dieſe uns zugeſchickte neue Schrift, welche wir 
mit außerordentlicher Befriedigung geleſen. Was das 
andere Werk betrifft, welches Sie in dieſem Augenblicke 
verbreiten, um dieſe Souverainetaͤt des apoſtoliſchen 
Stuhles zu vertheidigen, ſo billigen wir es nicht nur, 
ehrwuͤrdiger Bruder, ſondern hegen ſogar das Vertrauen, 
daß es dazu dienen wird, die Rechte des apoſtoliſchen 
Stuhles und der allgemeinen Kirche zu beſtaͤtigen. Als 
Beweis der beſonderen Zuneigung empfangen Sie den 
apoſtoliſchen Segen, den wir Ihnen aus vollem Herzen 
ertheilen, und wir wuͤnſchen, daß er für Sie, ehrwür: 
diger Bruder, wie für die Geiſtlichkeit und das Volk, 
deren Fübrer fie find, das Unterpfand aller himmliſchen 
Güter fein möge. Gegeben in Rom zu St. Peter, 
14. Januar 1860, im 14. Jahre unſeres Pontifikats. 
. Pius IX.“ 
Paris, 16. Febr. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, durch welches das Journal 
„Bretagne“ zu St. Brieue unterdrückt wird. — 
Ein Bericht des Miniſters des Innern, Billault, 
giebt als Motiv dieſer Maßregel die Veröffentlichung 
einer Adreffe von drei Deputirten an den Kaiſer, 
welche aus einem Proteſte gegen die Politik der 
Regierung in der römiſchen Froge hervorgegangen 
iſt. Die Adreſſe beklagt die Ungewißheit, welche, 
indem fie ſich in die Länge ziebt, abe aufrichtigen 
Katboliken vom Kaiſer entfernen werde. Billault 
will nicht unterſuchen, bis zu welchem Punkte dieſe 
Trennung übereinſtimme mit dem dem Kaiſer ge 
leiſteten Eide der Treue. In dem Berichte heißt 
es weiter: Ich lenke die Aufmerkſamkeit Ew. Majeſtat 
auf das Journal. In der vorliegenden Frage, wo 
die Abſichten, die Handlungen Ew. Majeſtät mit 
Gewalt durch den Parteigeiſt verkannt und ver- 
leumdet werden, wo man alles das vergißt, was 
Sie zum Schutze der Religion in Frankreich und 
Rom gethan haben, indem man das Geiſtliche mit 
dem Weltlichen vermiſcht und die weifen Rathſchläge 
als Beraubung, das unermüdliche Wohlwollen als 
Hypocrypbie darſtellt, da muß die Langmuth, welche 
die Regierung gegen ſo mannigfache Angriffe zeigt, 
ihre Grenze haben. Es iſt unmöglich zu dulden, 
daß inmitten der ſo frommen, dem Kaiſer ſo erge 
benen Bevölkerung der Bretagne man offiziell innere 
Spaltungen verbreite und verſuche, den Kaſſer, der 
Rom dem Papſte wiedergegeben hat und ihn da- 
ſelbſt beſchützt, als Feind des weltlichen Papſtes 
und faſt als Feind des Paoſtes überhaupt daczu⸗ 
ſtellen. Ravalerte ift zum Geſandten 
Konſtantinopel ernannt worden. 


ia 


Madrid, 13. Febr. O'Donnell ſhat mn 
Tages befehl die Erklarung gegeben, er werde N 
Offenſive fortſetzen, bis der Feind um Gnade 790 
„Spanien“, ſetzt der Marſchall hinzu, „ weiß 4g 
ihm zugefügten Beleidigungen zu rächen und 9 
für die gebrachten Opfer ſchadlos zu halten.“ 7. 
Madrid find bereits die Sieges-Trophäen einge“ 
troffen und mit Begeiſterung aufgenommen word!” 
Die am 4. Febr. beſiegte marokkaniſche Armee w 
etwa 30,000 Mann ſtark, die in fünf verſchieden 
Lagern ſtanden. Das erſte Corps bildeten Eli 
Truppen und einige Kabylen, die bedeutend dug 
die ſpaniſchen Kartäifchen gelitten haben, zu 
Reißaus nahmen und die übrigen Corps in uno 
nung brachten. Das Heer floh nach erfolg‘, 
Niederlage nach drei Richtungen auseinander: © 
Theil warf ſich in die Kasba von Tetuan, die b 
kanntlich erſt am 6. von den Spaniern ch 
wurde, ein anderer floh ins Riff, ein dritter 4 
der Fezer Straße nach dem Innern des Reich 
Die Brüder des Kaiſers ergriffen in letzterer Ni 
tung mit einem Haufen der ſchwarzen Leibgarde! 
Flucht ganz zuerſt. O'Donnell will in Tetuan eil 
Beſatzung laſſen und erſt Rabat nehmen, ehe 
auf Tanger losgeht. Das Dekret der König! 
wodurch O'Donnel zum Herzog von Tetuan W 
Granden erſter Klaſſe erhoben wird, iſt vom 7. Bel 
datirt. Die Verleihung erfolgte koſtenfrei unl 
lautet auf ihn und feine Deſcendenten. Die fpanil 
Regierung wird gemäß der ihr vom Kongreſſe 
theilten Vollmacht für 200 Millionen Realen Bin 
ausgeben, die bei Ankauf von Nationalgütern © 
Zadlung angenommen werden. 

London, 12. Febr. 
Debatte über die ſavoyiſche Frage bemerkt ve 
„Examiner“, ein lieberales Blatt: „Wir kong 
nicht in das Verdammungs-Urthzil ein ſtim me 
welches der Herzog von Newceaſtle (Miniſter i 
Kolonien) über die energiſche Sprache fällte, 
welcher Lord Shaftesbury gegen die beabſichtigle 
Uebergriffe Frankreichs proteſtitte. Lord Shaftesb! 
hat niemals Worte geſprochen, die vollſtändi 
in Einklang mit den Gefühlen des engliſchen Vol 
ſtehen. Die Freiheit auf dem ganzen Erdben 
proteſtirt mit dem edlen Lord gegen die angedron 
Verſchacherung von Menſchenrechten. In eie 
Falle wie der vorliegende kann es keinen zu ff, 
Proteſt geben, und wir freuen uns von Hehe 
darüber, daß dieſer Proteſt erhoben wurde, oh 
andererſeits den Mitgliedern der Regierung eint 
Vorwurf daraus zu machen, daß fie ſich der g 
meſſeneren und vorſichtigeren Sprache bedienten, M 
fie Miniftern ziemt.“ 1 

London, 16; Febr. Die heutige „Time, 
theilt mit, daß Lord Elgin zum zweiten Male , 
der Miſſion beauftragt worden ſei, als B. wollmät, 
tigter nach China zu gehen und die Ratificakn, 

ei 


Zu der Oberhal 


des Vertrages und ein Aufhören der Feindſeligk 


zu erwirken. 


rr 
Tacales und Pruvinzielles. 


Danzig, den 17. Febr. Ein uͤberaus beugeröthe 
Horizont ſetzte die Bewohner unſerer Stadt ge 
Abend zwiſchen 7 — 8 uhr in Schrecken und 940% 
man, daß die Kaſerne auf dem Biſchofsberge in Flame 
ſtände; die Straßen belebten ſich ungemein und in dich 
Gedraͤnge wogten Schauluſtige zum hohen Thore hinge 
doch ſchon von der Brucke ſah man, daß das Feuer In 
ſeits der Kıferne und des Feſtungs-Rayons mühe 
Auch die Feuerwehr fegte ſich alfobald in Thätigkeit 4 
eilte zum Neugarter Thore hinaus; aber 50 
außerhalb des Thores ſah man nichts weiter a 
gerötheten Horizont in der Gegend des Stolzenbere 
Die Feuerwehr, mit einer Spritze, Rettungswagen 
Waſſerzug, ließ ſich dadurch nicht abhalten, ſond zg 
erklomm mit großer Anſtrengung fuͤr die Pferde 
Höhe des Berges und ſuchte dann mit Fackeln den ſch pt 
bedeckten Feldweg auf, um endlich an die Stelle 
Brandes, der auf Altdorf war, zu gelangen. Dare 
mochte wohl eine Stunde vergangen ſein, denn als 
ſtädtiſche Hülfe eintraf, war die große Scheune von 1 
Tennen des Hoſbeſitzers und Schulzen Schahn asjan 
Altdorf bereits ganz niedergebrannt und bildete! 
gewaltigen Kohlenhaufen. Da der Wind zum Glücke 
den Wohn: und Stallgebäuden, welche die andern ber g 
Seiten des großen neuen Gehöftes bilden, abstand 
wurden dieſelben unverſehrt erhalten. In den glühen 
Truͤmmern erblickte man große Haufen der zu Alch au 
glimmenden Halmfrüchte. Das Gehöft ſoll bei der Sager 
Feuer⸗Verſichcrunge-Geſeuſchaft verſichert fein. — Aal 
dem wurde die Feuerwehr geftern vor und nach de 
Feuer noch in Bewegung geſetzt: Nachmittags nac e 
dritten Damm, wo ein Schornſtein brannte, und 4 900 
11 ute nach Langgarten oder, wie Andere ſagen, geh, 
dem ſogen. „Sack“ am Engliſchen Damme, wo ein dec 


i 
brennendes Ofenfeuer den patrouillirenden Schengen fel. 


geführt und ihn zum blinden Lärm veranlaßt ha 


— Wahrend geſtern Herr Apotheker oem en 
Sitzung des Gewerbe» Vereins einen ſehr intereſſ 
Vortrag über „die Atmoſpähre und deren 
ſtandtheile“ hielt, trat plotzlich ein Vereinsm 


| 


J fand 


„ 


zu j f 
5 und zeigte an, daß in der Nähe der Stadt ein 
Ic die Feuer ausgebrochen ſei. In Folge deſſen löſte 
Saal, Geſellſvaft ſogleich auf und ftrömte aus dem 
wichndeuf die Straße, wo man den am Himmel weithin 
“la Schein des Ccheunentrandes auf Altdorf 


Gerichtszeitung. 


dul dchſe oder Bulle?] Am 2. Decbr. 1858 des 


wier zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde ein den Fleiſcher⸗ 

nel. Sawatzki und Rösler gebörendes Stuͤck 
Steuern? zum Petersbagener Thore hereingeführt und den 
Mitt eamten als Bulle declarirt. Dieſe hielten Vor⸗ 

de ſſelben Tages noch eine Reviſion in dem Schlacht⸗ 
fanden er benannten Fleiſchermeiſter auf Petershagen und 
86 ſchi dort das Thier ſchon ſeiner Haut entledigt; aber 

h, en ihnen daſſelbe kein Bulle, ſondern ein Ochſe zu 
Sie — welchem Falle eine Steuerdefraudation vorlag. 
Elten rachteten deßhalb das geſchlachtete Thier nach allen 
und kind glaubten ſich zu uͤberzeugen, daß es ein Ochſe 
im gem Bulle geweſen. Jadeſſen behaupteten die beiden 
lachthauſe beſchaͤftigten Fleiſchergeſellen Sawaßki 
dur ei sler ( Söhne der genannten Meifter), daß fie 
den, nen Bullen geſchlachtet und zwar keinen andern als 
aber bie cher am Thor declarirt worden ſei. Trotzdem 
Den delten es die Steuerbeamten für ihre Pflicht, eine 
Fol 5 ciation in dieſer Angelegenbeit zu erheben, und die 
Abele davon war, daß ſowohl die Väter, Sawatzki und 
In ein wie deren Sohne auf die Anklagebank kamen. 
Rat nem Audienztermine, der vor mehreren Wochen 


und 


pen Aber fie ſchienen denn doch in der Gefahr der Ver⸗ 
arte ung zu ſchweben. Als diefe in den Augen jedes 
N 


bert N 
eich 


gen 


und Be angeklagten Fleiſchermeiſter ausgeftellt worden 


NE 
Bee, als Fell, Hörner u. ſ. w. u. ſ. w. ausgeftellt, 
r. 


agenfeld mündlich zu vernehmen und zu dieſem 
einen neuen Audienztermin anzuberaumen. Dieſer 
Ring. tern ftatt. Herr Dr. Wagenfeld wiederholte 
ihm ich mit voller Entſchiedenbeit den Inhalt des von 
Herr der Angelegenheit abgegebenen Atteſtes, worauf 


Je 1 


und Juſtiz⸗Rath Poſchmann mit bekannter umſicht 
Aagtencharfe des Verſtandes als Vertheidiger der Ange⸗ 
die d r deren Freiſprechung in die Schranken trat, 


N auch von Seiten des hohen Gerichtshofes erfolgte. 


nirchan klage wegen Beſchuldigung der Brand⸗ 
wagt in d aus Fahrläſſigkeit.] — Kein Element 
lden n dem Maße die dem Menſchen zugleich freund: 
Bezug nd feindlichen Maͤchte in ſich wie das Feuer. In 
zu ber auf dieſes Vorſicht zu üben, gebört deßhalb auch 
und 16 gewiſſenhafteſten Pflichterfuͤllung des Menſchen, 
den s fehlt ſelbſt in Nachtwächter liedern nicht an 
ang n dieſer Rückſicht nöthigen Ermahnungen. So 
schal, ein Ton aus dem Munde eines Nachtwaͤchters ers 
wird es heißen: 
Bewahret das! Feuer und Licht, 
Cm daß in dem Dorfe kein Schaden geſchicht!“ 
gt nungen ſind in vielen Fällen ſehr leicht zu geben; 
wier Bewahren des Feuers iſt allemal eine aͤußerſt 


ven alen ag mit demſelben macht, nur in den ſel⸗ 
aus. 
ven eat Jedermann auslöfhen, damit für den träumens 
= Fey et keine Gefahr entſtehe; aber ſich zum Meifter 
i ſtect geiſtes zu machen, der in irgend einer Fluͤſſig⸗ 

far bat das iſt denn doch eine ganz andere Sache. 
N 0 der Arbeiter Johann Daniel Ganſer er⸗ 

Walt des en. Dieſer war in der Spiritus-Rectificir⸗ 
tigt den errn Major a. D. Roſen meyer in der 
er dend ahne ſeit dem Monat December 1838 beſchaͤf⸗ 
des zeiehrindete nicht, mit was für gefährlichen Geiſtern 
und Abend Als ihm am 12. Jan. des vorigen Jahres 
geh. ſich um 7 uhr feine Frau das Abendorod brachte 
fe, l nach des Tages Muͤhe und Laſt zu pflegen 
im den Ab ef plötzlich der in einem ſeiner Aufſicht anver⸗ 
N Nu mir rate kochende Spiritus über, vermaͤhlte ſich 
eich in einer trüb brennenden Lampe und bekundete 
dach de ee um ſich greifenden Flammen feine zer: 
chaft. Das entſtandene Feuer wurde zwar 


kom weni . 
heiten, „IM Minuten, obne zum vollen Ausbruch zu 


D ‚ 
dadoch untolcht, aber Ganſer kam durch dieſen Vorfall 


die Siter der Anklage der fahrläffigen Brandftifiun 
aa dend een des Griminal« Gerichts. Nach ie 
hben des Sameisaufnahme, zu welcher auch das Gut⸗ 
Schale, N achverſtändigen Hrn. Stadt⸗Baurath Licht 
weruld des And zedoch von dem hoben Gerichtshof die 

den, und angeklagten nicht als erwieſen angenommen 
W wurde freigeſprochen. 

ler Tag 


23 am Kap der guten Hoffnung. 
erinnerungen von E. Canabaeus. 


(Fortſetzung.) 
das Schiff ſich dem Ankerplatze 
ſich ein reges Leben am ſandigen 
und du kamen nun von allen Richtungen 
ein in die pi ich das Fernrohr konnte man ſelbſt 
f latwiſſe Mut der Kaufläden und Wirihshäuſer 
uͤhrigket bemerken. Die Ankunft 


cines Schiffes — beſonders eines mit Paſſagieren 
— iſt ein erfreuliches Ereigniß für den kleinen 
Flecken, der hauptſächlich von den einkehrenden See⸗ 
fahrern ſeine Nahrung hat, und nur in den Winter⸗ 


monaten (März bis September) von den Schiffen 


angeſprochen wird, die am Cap Erfrifhungen ein- 
nehmen wollen, weil ſie alsdann die, in dieſer Zeit 
häufigen Nordweſtſtürmen aus geſetzte Tafelbai meiden 
müſſen. Im Sommer wiegt ſich oft pur ein Wacht 
ſchiff der engliſchen Kriegsflotte, deren Stations punkt 
für die Cap⸗Colonie Simonsbai iſt, vereinſamt hier 
auf der Rhede vor ſeinen Ankern. 

Wie bei jeder Ankunft eines Schiffes in einem 
Port, herrſchte auch nun an Bord bald überall 
Verwirrung. Dies Mal war der Tumult aber 
größer, als je, und faſt ſchien es, als wäre der 
Capwein den Leuten ſchon vorher in die Köpfe ge— 
fliegen. Beſonders erhöhten malayiſche Bootsleute 
mit ihren ıothen Kopftüchern oder trichterfoͤrmigen 
Schilfhüten, fo wie auch andere Farbige aller Schat⸗ 
tir ungen die Buntheit des Gewirres. 

Unter den Erſten, welche ſich kühn von den 
Waſſertonnen über's Bollwerk hinweg ſchwarygen, 
noch bevor man die Treppe gehörig ausgelegt hatte, 
befand ſich auch eine Dame, welche auf der ganzen 
Reiſe in poetiſcher Ekſtaſe gefchwebt und die Rolle 
einer „Sappbo“ geſpielt hatte. Aus allen ihren 
Himmeln war fie mit einem Sprunge in das Gewühl 
des Tages hinabgeſtürzt und leuchtete nun mit ihrem 


weißen Schäferhütchen mit flatternden Bändern auf 


dem Bollwerke als Vorkämpferin im Sturme anf 
die Bote. Unſere Schiffsdichterin, Mrs. Lean, eine 
hagere, lockenreiche Blondine, war ſo ſchnellfüßig, 
daß ihr kleiner mit Bequemlichkeits-Utenſilien be» 
packter Gemahl ihr nur mühſam folgen konnte. 
Selbſt die Hauptperſon unſeres Schiffes, ein ſteifer 
Geiſtlicher der Hochkirche mit ſchwergoldener Brille, 
der ſchon ſeit Stunden in feſttäglichem Schwarz und 
ſchneeiger Halsbinde an Deck erſchienen, konnte die 
Zeit nicht erwarten, wo er mit ſeiner ebenſo ſteifen 
Gemahlin ein für ſich beſonders gemiethetes Boot 
beſteigen ſollte. 5 

Nur wenige von den 60 Paſſagieren der ver- 
ſchiedenſten Stände, — oder beſſer geſagt — Ver- 
mögensgrade, verſchmäheten für heute einen Ausflug 
ans Land, und nicht ganz ohne Lebensgefahr kehrten 
die Meiſten erſt in tiefer Dunkelheit wieder an 
Bord zurück. * 

Noch ſchöner als am Tage, übereinſtimmender 
mit der wilden Feldnatur erſchien die Landſchaft bei 
Nacht. Ein ſcharfer Südoſt war aufgeſprungen und 
heulte laut in der Takelage der ſchwankenden Schiffe; 
die Wellen ſchäumten hoch auf, eine furchtbare 
Brandung tobte an die Felſen und Klippen, und 
leuchtete von fern her in dem darch zerriſſene, dahin ⸗ 
jagende Wolken gebrochenen Lichte des Mondes. 

Es war fpät, und ich befand mich, meine Cigarre 
rauchend, allein an Deck, während die Wache auf 
dem Vorderkaſtell daſſelbe in tactmäßigen Schritten 
durchmaß. 

Doch bald ſollte ich aus meinen Träumereien, 
mit welchen ich mich in die Erhabenheit der Nacht 
verſenkt hatte, geweckt werden. Zuerſt erhob ſich 
im Zwiſchendeck ein abſcheulicher Lärm, und ſchon 
im nächſten Augenblicke ſprangen Geſtalten in Nacht⸗ 
anzügen durch die Luke im heftigen Streite an Deck, 
und gleich darauf, wie hervorgezaubert, war daſſelbe 
nur ein Menſchenknäuel, der zankte, tobte, boxte und 
ſchrie — Alles durcheinander: Zwiſchendeckpaſſagiere, 
Köche, Stewards, Steuerleute, Jungen, Kinder, 
Weiber, Matroſen und fogar einige Kajütpaffagiere 
— fo bunt verworren, daß es unmöglich war, auch 
pur im Entfernteſten den Grund ihrer fo plötzlich 
ausgebrochenen Erbitterung zu ahnen. Die Wenigſten, 
glaube ich, wußten ihn ſelbſt, doch nahm Jeder nach 
ſeinen beſten Kräften Antheil an dem Streite und 
Wirrwarr. Nie aber ſah und börte ich einen 
größeren Skandal von fo überaus kurzem Verlauf. 
So plötzlich wie er entſtanden, ſo ſchnell war er 
vorüber: die empfindliche Kälte mußte wohl die er⸗ 
hitzten Gemüther der meiſt überaus leicht Bekleideten 
fo raſch abgekühlt haben. Die Schlußſeene war: 
daß der Held der Tragödie, ein rieſiger Zimmer⸗ 
meiſter, wie Don Juan von den Teufeln in die 
Hölle, von den Matroſen in die kleine Luke hinab 
geſtürzt wurde. Nach wenigen Minuten erſtarb 
nach und nach das dumpfe Toben im Zwiſchendeck 
wie ein abziehendes Gewitter. Das Heulen des 
Sturmes erſchien mir nach dieſem Lärm faſt wie 
leiſes Geflüfter und der Mond, der vorher neugierig 
herabgeblickt, vetſowand binter einen dichten, ſchwarzen 
Vorhang. — Zu feſt überzeugt, daß ich nicht ger 


träumt, glaubte ich faft: ein Kobold hälte dieſe Farce, 


die ich vom Quart erdeck bertachtet, meinen offenen 
Blicken vorgeführt, doch einige blaue Augen und 


der übel zugerichtete Zimmermeifter überzeugten mich 
am Morgen von der Wahrheit des Vorganges. Kein 
anderer jedoch, als der Capwein, den man am Lande 
zu ſtark zugeſprochen, war der eigentliche Urheber 
dieſer tragi-fomifchen Nachtſcene. 

(Fortſetzung fol gt) 


Dermifchtes. 


„ [Einer von unfre Leut.] Dieſe 
im verfloſſenen Herbſte zum erſten Male in 
Wien mit einem immenſen Erfolge aufgeführte Poſſe 
des Herrn Berg, iſt für die Theater des nördlichen 
Deutſchlands von Kaliſch bearbeitet worden, und 
füllt nicht allein in Berlin nach 70 Vorſtellungen 
noch allabendlich das Königſtädtiſche Theater, ſondern 
bat auch in Hamburg, Breslau und Coͤln, wo die⸗ 


ſelbe bereits aufgeführt iſt ein ganz ungewöhnliches 


Glück gemacht, und viele Wiederholungen erlebt. 
Dieſe Geſangspoſſe, welche ſich unſtreitig zu den beſten 
Erzeugniſſen der komiſchen Muſe der Herren Berg 
und Kaliſch zählt, iſt nicht allein ihren Vorgängern 
„Actienbudiker“, „Berlin, wie es weint und lacht“ 
vollkommen ebenbürtig, ſondern überflügelt dieſelben 
durch ihre draſtiſche Komik. Insbeſondere iſt dieſe 
Poſſe fo reich umrankt mit Witzblättern und Cou- 
plets-⸗Blüthen, daß das Schickſal derſelben überall 
kein zweifelhaftes fein kann. Bei der forgfältigen 
Inſceneſetzung und Beſetzung des Stücks auf unſerer 
Bühne iſt „Einer von unſte Leut“ auch hier eines 
vöchſt günſtigen Erfolges ſicher, und freuen wir uns, 
daß bereits am nächſten Sonntag uaſre von Berlin 
aus angeregte Neugier, durch die erſte Aufführung 
des Stückes befriedigt werden ſoll. M. 

** Bei der in dem Wictoria-Theater zu Berlin 
zum erſten Male zur Aufführung gekommenen Poſſe: 
„der Jongleur“, erſchien im zweiten Akt eine Kunſt⸗ 
reiter ⸗Geſellſchaft zu Pferde auf der Bühne. Ein 
von eiger Dame gerittenes Pferd wurde ſcheu und 
warf ſich rücklings über; die Dame hat jedoch keinen 
Schaden genommen. 

„“ [Det Geheime Rath Schröner und Abd. el 
Kader.] Der im vorigen Jabre hier verſtorbene 
Geh. Ober Regierungsrath Schröner hatte den merk⸗ 
würdigen Einfall, den in Kleinaſien im Exil lebenden 
Abdel Kader um ein Paar Zeilen für fein Gedenk⸗ 
oder Stammbuch zu bitten. Der arabiſche Fürft 
fand in dieſer Bitte nichts Auffälliges und ließ ihm 
baldigſt eine Antwort zukommen, die ig ihrem 
oriental ſchen Wortwuſt folgende, namentlich für 
Beamte bemerkenswerthe Stelle enthält: „Der 
Seelenadel liegt in vier Dingen, in der Vollkommen⸗ 
beit des Verſtandes, in der Aneignung göttlicher 
und menſchlicher Wiſſenſchaſt, in der Beobachtung 
der guten Sitte und in der Milde gegen die Men- 
ſchen. Ich höre, daß Ihr ein Staatsamt verwaltet. 
Eines Staatsbeamten ſchönſte Eigenſchaft iſt Mit⸗ 
gefühl und Milde. Die Weiſen haben geſagt, man 
erreiche durch Milde, was man nicht durch Strenge 
erreicht. Das Waſſer, wie weich es auch iſt, durch . 
ſchneidet den Stein, wie hart er auch iſt. Darum 
ſoll der Beamte nicht mit Strenge, ſondern mit 
Milde verfahren; auch ſteht dieſe der Gerechtigkeit 
näher. Mit dieſer ſchönen Mahnung empfiehlt ſich 
dem preufifchen Regierungsrath Abd. el-Kader, Sohn 
des Muzi Eddin.“ ; 

„* Der Rentier G. in Berlin büßte in der 
vorigen Woche durch beklagenswerthe Unvorſichtigkeit 
ſein Leben ein. Zum Beſuch bei ſeinem Schwager, 
dem Oberförſter R. in der Nähe Berlins, hatte er 
in deſſen Abweſenheit mit einem Unterförſter das 


Revier durchſtreift, in der Abſicht, ein Stück Wild 


zu erlegen. Ohne ſeine Abſicht erreicht zu haben, 
kehrte er zu Wagen von der Unterförfter- Wohnung 
nach der Oberförſterei zurück, als ein Reh in der 
Nähe des Weges aufs Neue die Jagdluſt G's ent 
flammte; er verſuchte es zu beſchleichen, was jedoch 
mißlang. Nachdem er den Wagen wieder beſtiegen, 
unterließ G. die Hähne feines Doppellaufes ia 
Rube zu ſetzen, oder mit Sicherheit zu verſehen; 
der eine Lauf entlud ſich plötzlich und die Ladung 
drang dem uo glücklichen Manne, der die Mündung 
des Gewebres auf der Bruſt ruhen hatte, in das 
Herz und tödtete ihn augenblicklich. 8 
„ Der in Brilon erſcheinende „Sauerländer 
Anzeiger“ enthält folgendes Dienſigeſuch: „Ein 
gebüdetes Mädchen mit firengen Sitten und höchſt 
einnehmer den Manieren, in der Buchführung und 
im Serviren erfahren, wünſcht in einer anſtändigen 
Konditorei oder in einer Eſſenbahn. Reſtauration als 
Demoiſelle placiet zu werden. Sie kann aus 
einem Pfund Brod und vier Loth Butter 225 
wohlgeſteichene Burterbröde herſtellen!“ 


— 
— 


Producten Berichte. 
Danzig. Boͤrſenperkäufe am 17. Februar: 
Weizen, 120 Laſt, 13 4pfd. fl. 507%, 133.13 4pfd. fl. 495, 
132pfo. fl. 480498, 131. 132pfd. fl. 475 —486, 
130 pfd. fl. 462 480, 129. 130pfd. fl. 465 — 475. 
Roggen, 10 Laſt, fl. 300 —303 pr. 125pfd. 4 
Gerſte, 22 Laſt, große 118. 119 pfd. u. 115pfd. fl. (2), 
kleine 109. 110pfd. fl. 255. 
w. Erbſen, 15 Laſt, fl. 330 — 342. 
Wicken, 2 Laſt, fl. 348. 
Berlin, 16. Febr. Weizen loco 56—63 Thlr. : 
Roggen loco 46% — 474, — 48 Thlr. nach Qualität 
pr. 2000pfd. bez. A 
Gerſte, große u. kleine, 37—43 Thlr. pr. 1750 Pfd. 
Hafer loco 26 28 Thlr. 
Ruͤböl loco 10% Thlr. Br. 
Leinöl loco 11% Thlr. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 16% — ½ Thlr. bez. 


Stettin, 16. Febr. Weizen loco pr. 8öpfd. gelber 
65-66 Thlr. n. Qual. bez. 
Roggen loco pr. 77pfd. 44— 45 Thlr. bez. 
Gerſte pr. Fruͤhj. 78. 70pfd. pomm. 38 Thlr. bez. 
Hafer ohne Geſchaͤft. 
Erbſen loco kl. Koch⸗ 47 Thlr. bez. 
Rübol loco 10% Thlr. Br. 
Leinöl loco incl. Faß 11 ½ Thlr. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 16 / Thlr. bez. 


Königsberg, 16. Febr. Weizen hochbt. 132. 135pfd. bed. 
80 —83 Sgr., bunter 128. 132pfd. 75 ½ —80 Sgr., 
rother 127. 134ofd. 75% 80 Sgr. 

Roggen 123. 125pfd. 49% — 50% Sgr., 130pfd. 
53 Sgr. bez. f N 

Gerſte, große 109. Illpfd. 5% —47 Sgr. bez. 

Hafer ohne Umſatz v. Belang b. unveränd. Preiſe. 

Weiße Erbſen n. Qual. 50—55 Sgr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr. Br., 16 Thlr. Geld. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtaͤdten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat Januar nach Silbergroſchen 

und Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


7111 45% 3811 Mr 1472 
und zwar in 
Koͤnigsberg 79 50757 417% 2657 19 
Memel 80 496 r 381 T 202 1957 
Tilſit 6612 47% 34 257 15 
Inſterburg 6912 441 34% 22 17157 
Braunsberg 7275 47 3811 235 Id 
RNaſtenburg 6411 34 31% 20 1055 
Neidenburg 80 35 32 20 12% 
Danzig 63 48% 45 Az : 14 
Elbing 67 47 AU 257 157 
Konitz — 8 U 2/1 le 
Graudenz 72% 485 43 23 14% 
Kulm 681 r 45% 385 24,7 11% 
Thorn 68 r 477 AH 25 1372 
* * * * 2 
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Bel Edwin Groening, Portechaiſengaſſe 
No. 5, ſind zu haben: g 


um Gebrauch für Hausbeſitzer: 
3 Mieths⸗ Kontrakte in alice, 


Form; 
2) Quittungsbücher über empfan ; 
gene iethe, bei monatlicher, 


vierteljährlicher und halbjährlicher Zah · 
lung, auf mehrere Jahre brauchbar; 
3) QAuittungs formulare über empfan⸗ 
gene Miethe; 
4) Mushänge⸗Zettel, um Stuben (mit 
und ohne Möbeln), Wohnungen, (Dber- 
und Untergelegenheiten), Wohnkeller, 
Stallungen ꝛc. zu vermiethen. 


Für Hypothekengläubiger 


Auittungsbücher über empfangeneginfen. 
Dr 2 


E 200.0 


Haupt Gewinne des Uulehens ſind: 
fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20, 


Keteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu anzig 
5 Tderm Wind 
PIE Baromererfiand Deter d 
> |= mFreien EA 
8 Par. Linien. . e Wetter. 


335,30 


0,0 N00. till, dice E. Schuee. 
338,34 — 2,2 N. mäßig, dicke Luft. 
338,30 — 1,4 NRW. do. do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Frau Ritterguts beſitzer Merker n. Frl. Tochter a.] Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 8 Bildern von 


Rohlau. Hr. Schiffsbaumeiſter Miglaff a. Elbing. Die 

Hrn, Kaufleute Lorentz a. Elbing, Rieck a. Hamburg, 

Kauffmann a. Hannover, Adler a. Berlin, Gehring a. 

Königsberg, Heinrichs a. Primkenau, Voigtländer a. 

Breslau, Hundt u. Blum a. Paris, Felſch a. Birnbaum, 

Prager u. Spielmeyer a. Leipzig und Hermſen a. Köln. 
Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Wilkens a. Neumünfter, Joel 
a. Berlin, Stübner a. Halberftadt und Looſe a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Apotheker Kleefeld a. Markuczow. Hr Rentier 
Koͤllner a. Stolp, 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Leſer und Trinius a. Berlin, 
Wachtel a. Hohenlohe, Teinhardt a. Berg u. Großkurth 
a. Allagen. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Wollffen a. Schwetz, Banzer a. 
Berlin, Schumacher a. Bremen, Boͤhme a. Stettin und 
Rudolph a. Königsberg. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Kittel a. Zyglond und 
von Bülow n. Sohn a. Neu⸗Guglow in Hinterpomm. 
Hr. Gutsbefiger Rattmann a. Zegartowitz. 

, Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Pieper n. Fam. a. Schwarzenberg. 
Die Hrn. Kaufleute Herz a. Berlin, Dreyfuß a. Mainz, 
Buſch a. Putzig und Hochſchulz a. Neuſtadt. Hr. Ritter⸗ 
gutsbefiger v. Kalkſtein a. Klonofken. Die Hrn. Kauf⸗ 
teute Falk a. Nordhauſen und Bebrent a. Berlin. Hr. 
Pfarrer Anlauf a. Putzig. Frl. Muͤller a. Lawiat. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Hoͤwelke n. Gattin a. 
Warſchemka und Heyer a. Straſchin. Hr. Oberſt-Lieut. 
Hoͤwelke a. Warſchemka. Hr. Reſtaurateur Hoͤfler n. 
Gattin a. Elbing. Hr. Hotelbeſitzer Henning n. Gattin 
a, Lauenburg. Hr. Lieutenant Haas a. Elbing. Hr. 
Inſpector Bernhardt a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute 
Heſſe a. Breslau und Lesczinsky a. Lobſens. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Müller a. Marienburg, Schmitt 
a. Wollenberg und Mirthe a. Koblenz. Hr. Gutsbeſiger 
Schmidt a. Marienburg. 


(Eingeſandt.) 30 

Zu den Bedürfniſſen unſerer Stadt gehört © 
Normal- Uhr. Eine ſolche ſollte vor einiger ni 
in dem hieſigen Artushofe ihren Platz erhelbe 
doch ſcheint es, daß die Angelegenheit wieder einge 
ſchlafen iſt, und wir möchten durch dieſe Zeilen 1 
an eine ſehr dringende Nothwendigkeit erinnen 
Ein Mann nach der Uh 


Stadt - Theater in Danzig 


Sonntag, den 19. Februar. (Abonnement suspendW) 
Zum erſten Male: 


Einer von unſre Leut! * 
und Kaliſch. Muſik von Stotz und Conradi. _7 


Bekanntmachung. 1 
Es fol zu Oſtern d. J. bei uns © 
0 


Mittelſchule errichtet werden. 
Der erſte Lehrer und Rector der Schule 
durch Zeugniß einer wiſſenſchaftlichen Präg 
Kommiſſion zur Anſtellung an einer Realſch 
erſter Ordnung qualificirt, die drei folgenden it 
zugsweiſe befähigte und bewährte Elemeoltk 
lehrer ſein. . 10 
Dem Rector werden an jährlichem Geb 
700 Thlr. und freie Wohnung oder nach unſch 
Wohl 100 Thlr. jährlich Miethsentſchaͤdigung . 
Annahme⸗Gebühren von jedem Kinde 10 Sgr- 1 

gleiche Entlaſſungs⸗Ge bühren; 

dem Aten Lehrer an jährlichem Gehalt 500 Zbl. 
dem Zten 450 Thlr., dem Aten 400 Thlr. 
zugeſichert. 

Wir erſuchen diejenigen, welche zur Ansa 
einer dieſer Stellen bereit find, ſich ſpäteſtens 
zum letzten diefes Monats unter Einreichung 1 
Qualifications- und Führungs Atteſte bei 
zu melden. 

Danzig, den 15. Februar 1860. 


Der Magiſtrat. 

Weißen und grauen Moh 
empfiehlt die Handlung Kohlenmarkt 28. / 
Sichere Wechſel u. Hypothek. wer! 
ſtets gekauft e 1 Tr. 


Reclamations⸗ U. and. Ge ſuch⸗ 
Klagen v. feriige ſachbundig der vorm 
Aktuar Voigt, Frauengaffe 48. 


7 


nf en f. 


Die Mißerndte der drei letzten Jahre hat den Schlochauer Kreis hart betroffen. Notbſta 


und Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe 


Baldenburg zu einer beklagenswerthen Höhe geſtiegen. 
volftändigen Mangel an den nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſen und der Hunger mit feiner Screen 


1 
0 


gebörigen Theile von Kaſſuben und dem 
Tauſende der dortigen Bewohner le 


ſteht vor der Thüre. Abhilfe durch lohnende Arbeit, wie wohl ſie in ferner Ausſicht ſteht, ! 


zur Zeit gänzlich. 


x Um die eraſten Folgen, welche dieſer Nothſtand herbeizuführen droht, 
die Pflicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ſich die Unterzeichneten an 


zu begegnen, und 100% 
alle edle Menfcenfrelf, 


unſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräften durch milde Beiträge jenen Unglücklichen 


Hilfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto ſegensreicher ſchnelle Hilfe. 
Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfaagnahme von Beiträgen bereit. 


wird feiner Zeit erſtattet werden. 


Die Verehrliche Expedition des „Danziger Dampfboots“ hat ſich zur Empfangnahme 


Beiträgen bereit finden laſſen. 


Schloch au in Weſipr., den 30. Janua 
Thiede, Riedel, Sti 
Dekan. Kreisgerichts⸗Direktor. Recht 
Caſter, 
Apotheker. 


O Gulden 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann 
auf Verlangen gratis und franco uͤberſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziebung. — Um überhaupt 


der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an ? 


31. Brief. Geld. 
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Dr. Freiwillige Anleighnge . 4 — f 99 ſPommerſche Pfandbriefe 44.958 944 
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Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 311342 Danziger Privatbank. 4 — 78 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 Sn, 811] Königsberger do. 3 44 — 83 
do. do. D 1 901] — Magdeburger do. 4474 — 
Pommerſche do. . . . 44 — 1 864] Poſener do. % „% „ e N 
Verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


FF 


Berliner Börfe vom 16. Februar 1860. 
3f. Brief. Geld. 


5 en Haupf⸗Gewinn DI 
der Oeſtreich ' ſchen Eiſenbahn-Looſe. 
2lmal fl. 250,000, Tima fl. 200,000, 

000, 10 mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000 


Der Rechenſchaftebell 


v 
r 1860. 
nner, Henning, Dr. Adler, 
s⸗Anwalt. Poſthalter. Kreis⸗Phyſikus. 
Romanows ki, 
Domainen-Rentmeiſter. 


103mat fl. 150,000, 90% 


STIRN & GREIM. 
Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Pommerſche Rentenbrief e 4 933 al 
Poſenſche N ee aaa As 90 
Preußiſche do 4 ID 
Preuß iſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 44 — | 7 
Oeſterreich. Metalliques 5 52 4 
do. National ⸗Anleſbe . |5 | 5% 80 
do, Prämien ⸗ Anleihe 4 | & 
Polniſche Schaß⸗ Obligationen 4 ” 9 
80. Gert, E . 4,2.0. 0 De 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 801 


